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gu ©rtbe mat. Sïïutt bropten aber neue Rempli»
ïationen, megen beê ®orte§ ber Slnttoortnote
ber Sagfapung auf bie bon granïteidj üBer=

reichte 9ïote unb megen Neuenbürg. Slucf) jetjt
legte fiep Sßalmerftort inê äftittel. @t berpinbette
einen unüberlegten ©cpritt ber Stagfapungg»

fmrtei, ber ben SOcâcïjten ©runb gum ©infcptet»
ten geboten pätte. ®et SluêbrucC) eineê (Europa
bebtopcnben ®riegeê mar bermieben. Sßalmex»

[ton rettete ba§ englifcpe $tingip beg eutopä»

ijcpen ©leidjgemicptg unb ebnete ber natürlichen
©ntmicf'Iung ber ©cpmetg ben SBeg, ber feiner
Stuffaffung entfpracp. ©r pat ber ©cpmetg einen

großen ®ienft geleiftet.

^n militätifcpet Ipinficpt legte ber geßäiig
Sraft unb ©äjmädjen ber eibgenöffiftpen SBepr»

einttcptungen bar unb fdjuf bie Unterlagen für
bie SSerbefferungeit organifatorifcper unb ma»

terieHer Statur. @t geigte einbeutig bie ÜRotmeit»

bigïeit ber. geftigung ber ®ifgiptin. ®ie, aïïge»

mein gefprocpen, feftgeftettte SBemäprung Berecp»

tigte gum Vertrauen in bie Eingabe unb Sei»

[tunggfäpigteit ber Strmee, fobatb ein äußerer
g-einb fie gur bebingungëlofen Slbtoepr aufrufen
foltte.

ÜDtit beut ©cpmert überbrüite ®ufour ben

tiefen ©raben, ben polittfcpe Seibenfcpaften auf»

geriffen patten. 33ieïïeicpt bie fcpönfte unb gu»

treffenbfte ©paraîteriftiï ®ufour§ ftammt boit
einem großen $atpoIiïen, S3uttbeêrat 93totta,
ber ipn mit Sîiflaug bon glite bergleicpt. @g

mar eine unberbiente ©nabe, baff in jenem fo

gefäptlicpett Slugenblid biefer SJÜamt gur ©tetie
mar.

*

©ine SIblöfung beg 93unbe§bertrage§ burcp
ein anbeteg ©tatut mar eine Stûimenbigïeit,
beim bag locfere ©ebilbe beg Sunbeëbertrageê
märe immer mepr gum ©pielBaH ber Sftücpte

gemorben unb fcpliejjltcp alg jämmerliche» SBract

gugrunbe gegangen. ®er Stnftofj gur rabiïalen
©rneuerung mar baper ein ©lücf, trop ber ber»

merflicpen SJtittel. Slber aitcp ber SBiberftanb

fonferbatiber greife mar ein ©lüd, beim er

füprie gu einer 33erfaffungsftru!tur, bie bag

föberaliftifcije tDîontent genügenb berüficptigte.

SBäprenb anno 1848' bie ©runbfeften ©uro»

pa» unter rebolutionären Itnrupen erbebten,

entftanb bei un§ in frieblicper SIrBeit unb in
unmaptfdjeinlidj ïurger Qeit unfere 48er 33er=°

faffung. ®er bon ®ufottt gepflangte ©eift ber

33erftänbigung mattete über ber gangen SIrbeit.

®ie pödjfte Sergfpipe unferer Süpen trägt ben

Stamen ®ufour§. Stein ®en!inat bon äftenfcpen»

panb Uermöcpte nur annäpernb feine fpinbolifcpe

©röfse mibergugeben, mie biefe bon einigem

©djnee getrönte ©pipe, bie un§ attcp in bunï»

ten Sagen boranlempiet.
Oberst F. Rieter.

Mir ist, ich müsste eilen

Mir ist, ich müsste eilen
Und nirgends mehr verweilen
Und recht viel Gutes tun.
So viele sind, die leiden,
Sie wissen nichts von Freuden.

Ach, darf ich da noch ruh'n?

Nun bin ich recht beflissen,

Von allem Leid zu wissen,

Das Menschenherz bedrückt.
Ach, unter all den vielen
Oft Not und Tränen stillen —
Wie war' ich tief beglückt.

Nicht reich, mit äusseren Gaben

Kann ich euch, Arme, laben,

Hab nur ein warmes Herz.

Das mögt ihr ganz gemessen,
Mög' daraus «Wohltun» fliessen

Für euch bei Ernst und Scherz.

Die, welche glücklich scheinen

Und heimlich bitter weinen,
Nach diesen möcht' ich seh'n,

Und trocknen ihre Tränen,
Und stillen Not und Sehnen —
Das dürft' mein Herz verstehen.

Und dann — die lieben «Alten»

Mit runzeligen Falten,
Im Auge Tränen — Schmerz,

Verstössen, ausgeschieden,
Von Eignen oft gemieden,
Euch nehm ich ganz ans Herz.

Und euch, ihr lieben Kleinen,
Schon immer ganz die «Meinen»,

Will ich voll Dankes sein.

Gebt meinem Tun und Streben

Viel gute Kraft ins Leben

Und hellsten Sonnenschein.

Mina Stünzi.
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zu Ende war. Nun drohten aber neue Kompli-
kationen, wegen des Tones der Antwortnote
der Tagsatzung auf die von Frankreich über-

reichte Note und wegen Neuenburg. Auch jetzt

legte sich Palmerstoü ins Mittel. Er verhinderte
einen unüberlegten Schritt der Tagsatzungs-
Partei, der den Mächten Grund zum Einschrei-
ten geboten hätte. Der Ausbruch eines Europa
bedrohenden Krieges war vermieden. Palmer-
ston rettete das englische Prinzip des europä-
ischen Gleichgewichts und ebnete der natürlichen
Entwicklung der Schweiz den Weg, der seiner

Auffassung entsprach. Er hat der Schweiz einen

großen Dienst geleistet.

In militärischer Hinsicht legte der Feldzug

Kraft und Schwächen der eidgenössischen Wehr-
einrichtungen dar und schuf die Unterlagen für
die Verbesserungen organisatorischer und ma-
terieller Natur. Er zeigte eindeutig die Notwen-
digkeit der. Festigung der Disziplin. Die, allge-
mein gesprochen, festgestellte Bewährung berech-

tigte zum Vertrauen in die Hingabe und Lei-

stungsfähigkeit der Armee, sobald ein äußerer
Feind sie zur bedingungslosen Abwehr aufrufen
sollte.

Mit dem Schwert überbrückte Dufour den

tiefen Graben, den politische Leidenschaften auf-
gerissen hatten. Vielleicht die schönste und zu-

treffendste Charakteristik Dufours stammt von
einem großen Katholiken, Bundesrat Motta,
der ihn mit Niklaus van Flüe vergleicht. Es
war eine unverdiente Gnade, daß in jenem so

gefährlichen Augenblick dieser Mann zur Stelle
war.

Eine Ablösung des Bundesvertrages durch
ein anderes Statut war eine Notwendigkeit,
denn das lockere Gebilde des Bundesvertrages
wäre immer mehr zum Spielball der Mächte

geworden und schließlich als jämmerliches Wrack

zugrunde gegangen. Der Anstoß zur radikalen

Erneuerung war daher ein Glück, trotz der ver-
werflichen Mittel. Aber auch der Widerstand
konservativer Kreise war ein Glück, denn er

führte zu einer Verfafsungsstruktur, die das

föderalistische Moment genügend berüsichtigte.

Während anno 1848' die Grundfesten Euro-
Pas unter revolutionären Unruhen erbebten,

entstand bei uns in friedlicher Arbeit und in
unwahrscheinlich kurzer Zeit unsere 48er Ver-°

sassung. Der von Dufour gepflanzte Geist der

Verständigung waltete über der ganzen Arbeit.
Die höchste Bergspitze unserer Alpen trägt den

Namen Dufours. Kein Denkmal von Menschen-

Hand vermöchte nur annähernd seine symbolische

Größe widerzugeben, wie diese von ewigem

Schnee gekrönte Spitze, die uns auch in dunk-

len Tagen voranleuchlet.
Dvsrst D. Nieter.

Hlir ist, ià inüsste «iiei»

Mr ist, ieli müsste eilen

lind nirgends melrr verweilen

lind reelit viel Outes tun.
80 viele sind, die leiden,
8ie wissen nielits von Dreuden.

àli, darl ielt à noeli ruli'n?

vlun vin ielr reckt vsllissen,
Von allein Dsid ?u wissen,

Das lVlensclienltör? vedrüclct.

àlr, unter all (len vielen

Dlt vlot und Iranen stillen —
zvis wär' ielt tiek veglüclct.

r^ielit reiek, mit äuss'ren daken
Xann ieli eueli, .^rine, Ial)en,

Dal> nur ein warmes Der?.

Das mögt ilrr gan? gemessen,
lVlög' daraus «^olrltun» Messen

Dur euclr Lei Drnst uncl 8elier?.

Die, welclie glüeltliclr scheinen

Dnd lreirnliclt Litter weinen,
Haeli (liesen möclit' ieli seli'n,

Dnd troclcnsn ivre ?ränen,
Dnd stillen Dot uncl Zslinen —
Das dürlt' mein Der? verstevsn.

Dnd dann — die lisven «^.Iten»

Nit run?sligen Kalten,
Im àZe Iranen — Lclimer?,
Verst08sen, uus^eseliieäen,
Von Dignen okt gemieden,
Duclr nsvm ieli gsn? ans Der?.

Dnd euev, ilir lieben Kleinen,
8evon immer gan? die âlsinen»,
V^ill ielr voll Danlces sein.

Debt meinem llun und Ltreben

Viel gute Kralt ins Leben

Dnd IrsIIsten Zonnenselrein.

Mna 8tün?i.

Ledabtion: Dr. Drnst Dsobmann, Dreiestr. 101, ^üricb 7. (Lsiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Lei-

träfen musL 6as HuelLporto dei^ele^t ^verâen. Oruà und VerlaZ Müller, Mercier do. á(^., ^Vollliâclistr. 19, ^üricli.

160


	[Impressum]

